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Fangperioden der norwegischen Heringsfiacherei 
Große Beunruhigung wurde in Norwegen durch Rückgang der Fang erträge in der 
Winterheringsfischerei und besonders durch den Fehlschlag der dieojährigen 
Heringssaison ausgelöst. Nur 6~ der im Rekordjahr 1956 angelandeten Menge 
wurde in diesem Frühjahr gefangen. Der norWegische Fischereibiologe F.Devold 
ist den Ursachen dieses Ertragsrückganges nachgegangen. Der norwegische He-
ringsbestand ist gegenwärtig überalte~t. TIr wird getragen von dem starken 
Jahrgang 1950, der durch Fischerei und natürliche Ursachen jedes Jahr etwa 
25 ~ seiner Individuenzahl einbüßt, und nun sehr zusammengeschrumpft ist. 
Alle Brut jahrgänge von 1951-1958 waren schwach. Erst der Jahrgang 1959 ist 
wieder recht vielversprechend, aber es wird noch 2-3 Jahre dauern, bis er 
sich auf die Erträge der Laichfischerei auswirken kann. 
Devold glaubt aber nicht, daß sich damit alles wiede?'zum Guten wenden wird, 
er erwartet vielmehr den Zusammenbruch der gesamten norwegischen Fischerei 
auf den Laichenhering vor der Westküste. Die Komhination von historischen 
Studien und biologischen Untersuchungen führte ihn zu der Annahme, daß wir sm 
Ende einer der großen norwegischen Heringsperioden stehen. Diese Periode he-
gann Ende des 19 .. Jahrhunderts nach Jahrzehnten minimaler Fänge mit einer 
GroBheringsfischerei im Oslo~Fjord. Im Laufe der Zeit verschoben sich die 
Laichplätze an der Südküste immer weiter nach Westen. 
Nach dem ersten Weltkrieg verlagerte sich das Schwergewicht des Laichene in 
das Seegebiet um stavanger. Im 2.Weltkrieg fand es um Bergen herum statt, 
und jetzt liegt es seit mehreren Jahren an der Küste nördlich Von Kap Stad 
bei Aalesund. und Kristiansund. Eine weitere Verlagerung nach Norden ist auf-
grund der hydrographischen Situation nicht zu erwarten. Zugleich mit der 
räumlichen Verschiebung trat eine Verzögerung des Laichbeginns Von Dez./Jan . 
auf Anfang März ein. 
,Die Geschichte der norwegischen Heringsfischerei kennt mehrere Fangperioden, 
die räumlich und zeitlich in ganz ähnlicher Weise verliefen. Wenn die Laich-
plätze b~s nördlich Kap Stad verschoben worden waren, sanken die Erträge stark 
ab. Es folgten dann einige gute Fangjahre der Fettheringsfischerei bei den 
Lofoten. Auch diese Fischerei versteht Devold ale eine Folge der Veränderun-
gen des Laichens . Jeweils ' in den letzten Jahren der gr~ßen Fangperioden lag 
das Laichen soweit nördlich und so spät, daß viele Heringe , statt zum Fres-
sen nach Island zu gehen, wie es nach den Erfahrungen der isländisch-norwegi-
schen Heringsmarkierungen normal zu sein scheint, bereits an der mittelnorwe-
gischen Küste gute Ernährungsbedingungen fanden und im Küstenstrom nach Nor-
den zogen . Wo aber laichen diese Heringe ? Das norwegische Küstenuasser ist 
viel wärmer als die Gewässer nördlich von Island. Wahrscheinlich wird dadurch 
die Reifung der Geschlechtsprodukte beschleunigt, und die Heringe müssen 
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früher zum Laichen ziehen. Die Heringe fordern auf den Laichplätzen 5 _ 60C. 
Im Herbst und Frühwinter ist aber die Wassertemperatur entlang der norwegi-
schen Küste höher. Erst im Skagerrak finden die Heringe ihnen zusagende Fort-
pflanzungsbedingungen. Unter diesen Umständen könnte sich Schweden auf den 
Beginn einer neuen fleringsperiode vorbereiten. Solche Perioden, die 30 - 50 
Jahre dauern und von 50 - 70 mageren Jahren gefolgt werden, sind seit dem 
10. Jahrhundert für die Küsten von Schonen und Bohuslän nachzuweisen. Zwar 
läßt diese Hypothese. von Devold eine ganze Reihe von Fragen offen, sie gibt 
aber ein recht eindrucksvolles Bild vom Ablauf der großen skandinavischen 
Heringsperioden. 
Es ist ein alter Streit der Experten, ob der "Bohuslän"-Hering zum Stamm der 
Nordseeheringe gehört oder zum atlanto-skandischen Stamm. Aufgrund von Wirbel-
messungen an ·den Abfallhaufen der alten Heringsfabriken war Höglund in Über-
einstimmung mit K.A. Andersson zu der Auffassung gekommen, daß es sich vor-
wiegend ~Nordseeheringe gehandelt hat. Dem widerspricht nun Devold entschie-
den. 
Zumindest während der letzten 200 Jahre alternierten die norwegischen und 
schwedischen Fangperioden in auffallender Weise. Devold versuchte nachzu-
weisen, daß der Norwegerhering mit dem "Bohuslän"-Hering identisch ist. Er 
konnte zeigen, daß die meisten früher vor SV-Schweden und um den Oslo-Fjord . 
gefangenen Heringe recht groß waren. Sonst hätten sie nicht mit so weitma~ 
schigen Netzen gefangen werden können. Auch die Stückzahl pro MKltonne 
(150 1) liegt zu niedrig, als daß es sich bei der Mehrzahl der Fische um 
Nordseeheringe handeln könnte. Umgerechnet ergibt sich für die seinerzeit 
verarbeiteten Heringe eine Durchschnittslänge von 33-34 cm. Von Nordseehe-
ringen hätte etwa die doppelte Anzahl in die Tonnen gepackt werden können. 
Für die norwegische Fischerei zieht Devold folgende Schlußfolgerungen: In 
den nächsten zwei Jahren ist mit einem weiteren Rückgang der Erträge der 
norwegischen Frühjahrsheringsfischerei zu rechnen. Ob sich in den folgen-
den Jahren der Jahrgang 1959 sehr stark aU$wirken wird, ist fraglich. 
Vielleicht beginnt dann schon der herbstliche Großheringsfang an der Nord-
norwegischen Küste, mit dem ein Zusammenbruch der Laichheringsfischerei 
vor der norwegischen Westküste verbunden ist. Devold schreibt: 
Es besteht wenig Uoffnung, daß wir in den ersten 20-30 Jahren die alte 
Frühjahrsheringsfischerei südlich von Stad wiederbekommen werden. Wir 
können dagegen damit rechnen, daß die Kleinherings- und Fettheringsfische-
rei an Bedeutung zunimmt, wenn die Laichgebiete sich ins Skagerrak hinein 
verlagern. Wir können weiter, bevor das geschieht, auf einige Jahre mit 
guter Herbstfischerei auf Großhering in Nord-Norwegen rechnen. 
Vielleicht ist der dann zum Laichen ziehende Hering mit modernen pelagi-
schen Netzen auch in den tieferen Wasserschichten zu erreichen, wenn er 
unterhalb der wärmeren Oberflächendecke im kalten Wasser an der norwe-
gischen Küste nach Süden zum Laichen zieht. Wenn es tatsächlich dazu 
kommt, daß große Teile des Norwegerstammes im Skagerrak laichen, so wird 
die norwegische Südküste, nicht nur die schwedische Westküste, mit rei-
chen Anlandungen rechnen können. (F. Devold, Fiskets Gang Nr. 36, 1960) . 
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